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Deut ſchlaud. 


Berlin, 8. Dezember. Der Ausſchuß des 
preußiſchen Volkswirthſchaftsrathes begann heute 
feine Berathungen mit Punkt 14 der Grundzüge 
zur Alters- und Invaliden⸗Verſicherung: 

Derſelbe beſtimmt, daß, falls in den Ver⸗ 
hältniſſen des Empfängers einer Invalidenrente 
eine Veränderung eintritt, die ihn nicht mehr als 
dauernd erwerbsunfähig erſcheinen läßt, demſelben 
die Rente entzogen werden kann. Der Punkt 
wurde ohne Diskuſſion angenommen. 

Ebenſo Punkt 15, Alinea 1. Alinea 2, nach 
welchem der Anſpruch auf Alters- und Invaliden⸗ 
rente an Gemeinden und Armenverbände, Be⸗ 
triebhsunternehmer und Kaſſen übergeht, wenn und 
ſoweit dieſe an die rentenberechtigten Perſonen 
Unterſtützungen gezahlt haben, rief eine längere 
Debatte hervor. Es wurde die Frage aufgewor- 
fen, wie es mit den Kaſſen zu halten ſei, welche 
bereits aus freier Initiative der Arbeitgeber für 
Alters- und Invaliden - Verjorgung eingerichtet 
worden find, und ob es angemeſſen ſei, daß die⸗ 
felben neben den ihnen bisher ſtatutariſch auf⸗ 
erlegten Laſten unn noch in Folge der neuen In- 
ſtitution weitere Verpflichtungen übernehmen ſoll⸗ 
ten. Man kam dahin überein, daß dieſe Kaſſen 
ermächtigt werden ſollen, die Beiträge ihrer Mit⸗ 
glieder und der Arbeitgeber den für die neu 
einzurichtende Inſtitution zu leiſtenden Beiträgen 
entſprechend herabzuſetzen. 

Der zweite Hauptabſchnitt der Grundzüge 
handelt von der Organiſation der Alters- und 
Invaliden-Verſicherung. Bei der Diskuſſion des⸗ 
ſelben traten die verſchledenſten Anſichten zu Tage. 
Reichs -Verſicherungs - Anftalt und nur eine Zu- 
hülfenahme der Berufs-Genoſſenſchaften empfohlen 
wurde, ſtellte ſich eine andere Seite auf den 
Standpunkt, daß die Kommunal⸗Verbände Träger 
der Verſicherung ſein ſollten. Der größte Theil 
der Redner war jedoch für die erſtere Anſchauung 
und erkannte an, daß die Berufs⸗Genoſſenſchaften 
zu einer ganz beſonderen Mitwirkung bei Hand- 
habung verſchiedener Beſtimmungen des Geſetzes 
geeignet ſeien; die Finanz⸗Verwaltung dagegen 
glaubte man einem zentraliſirten Organs über- 
geben zu ſollen. N 

Die Die kuſſion über dieſen Gegenſtand wurde 
heute nicht zu Ende geführt; der Ausſchuß wird 
morgen um 10 Uhr zu einer neuen Sitzung zu⸗ 
ſammentreten. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Zurück⸗ 
beförderung der Hinterbliebenen im Auslande an- 
geſtellter Reichsbeamten und Perſonen des Sol- 
datenſtandes lautet nach den üblichen Eingangs- 
worten: 

Artikel 1. Die im 5 8 des Geſetzes be⸗ 
treffend die Organtſation der Bundes⸗Konſulat⸗ 
u. ſ. w. vom 8. November 1867 (Bundes-Ge- 
ſetzblatt Seite 137) enthaltene Beſtimmung, wo- 
nach die Familien der Berufs-Konſuln, wenn letz⸗ 
tere während ihrer Amtsdauer ſterben, auf Bun⸗ 
deskoſten in die Heimath zurückbefördert werden, 
wird auf die Hinterbliebenen ſämmtlicher aus der 
Reichskaſſe beſoldeten penſtons berechtigten Reichs 
beamten und Perſonen des Soldatenſtandes, de⸗ 
ren dienſtlicher Wohnſitz ſich im Auslande befin- 
det, ausgedehnt. Ausgenommen bleiben die Hin⸗ 
terbliebenen folder Reichsbramten, welche in Grenz⸗ 
orten oder in dem Zollgebiet angeſchloſſenen aus⸗ 
ländiſchen Gebietsthellen angeſtellt find. 

Artikel 2. Diefes Geſetz tritt mit dem 1. 
Januar 1888 in Kraft. 

— In der geſtrigen Sitzung des Berliner 
Stadtverordneten Kollegiums gab Herr Singer 
die Erklärung ab, daß er Herrn Dopp, ver ihn 
in einer früheren Sitzung der Bereicherung durch 
Ausbeutung der weiblichen Hausinduſtrie beſchul⸗ 
digt hatte, Gelegenheit geben werde, die Richtig⸗ 
keit ſeiner Behauptung vor dem Strafrichter zu 
bewelſen. 8 

— Schon vor 8 Tagen ging dem „B. T.“ 
eine allerdings unverbürgte Meldung aus Peters⸗ 
burg zu, laut welcher daſelbſt im Martentheater 
kurz vor einer allerhöchſt befohlenen Kinder-Bor- 
ſtellung, zu welcher auch die Majeſtäten mit ihren 
Kindern erſcheinen wollten, unter der kaiſerlichen 
Loge Dynamit gefunden und dieſe Entdeckung 
der Grund des Fortblelbens des Kaiſers geweſen 
ſel. Letztere Meldung wurde gleich darauf da⸗ 
hin richtitzgeſtellt, daß die Herrſchaften dennoch 


end von einer Seite die Errichtung einer 


der Vorſtellung beigewohnt hätten, und der 
Kaiſer nur ſehr ſpät erſchienen ſei. Ob das Ge⸗ 
rücht von dem Dynamitfund richtig, wußte man 
nicht zu ſagen. 

Demgemäß ließ man vorläufig die ganze 
Sache auf ſich beruhen. Heute ſchreibt man dem 
„B. T.“ jedoch mit Bezug auf dieſe myſterlöſe 
Angelegenheit, jenes Dynamit⸗Gerücht wolle nicht 
zum Schweigen kommen. Es werde jetzt ganz 
allgemein in Petersburg erzählt, es ſeien vier 
Pfund ſtärkſten Sprengſtoffs unter der Kaſſerloge 
aufgefunden und die Polizei recherchire eifrigſt 
nach den Thätern. Auch ſoll ein Theil des 
Unter-Perſonals des Marientheaters gewichſelt, 
das Gebäude ſelbſt aber während der letzten 
zwei Tage, an welchen dort nicht gejpielt wurde, 
nochmals vom Dach bis in die Kellerräume auf 
das genaueſte nach Minen und Dynamit durch 
forſcht ſein. 

Ueber das Reſultat dieſer Unterſuchung 
werde das tiefſte Schweigen beobachtet und bis⸗ 
her ſei noch nichts darüber in die Oeffentlichkeit 
gedrungen. Ganz aus der Luft gegriffen ſchein⸗ 
jedoch das Gerücht nicht zu ſein. Darauf weiſen 
auch verſchiedene Befehle hin, die in letzter Zeit 
im Theaterreſſort, ſpeziell fürs Marientheater, 
ertheilt wurden. Erſtens ward der Theaterpolizei 
eingeſchärft, ſie ſei dafür verantwortlich, daß 
keint einzige fremde Perſon die Bühne, die dort⸗ 
hin führenden Gänge, Garderoben und die Sou⸗ 
terrains betrete. Den Artiſten wurde verboten, 
fernerhin einen ihnen ſehr bequem gelegenen Ein⸗ 
gang ins Theater von 7 Uhr Abends ab zu be ⸗ 
nutzen. Ein kleines Kabinet (bisher dem Ma- 
ſchinenmeiſter eingeräumt), durch welches die 
Drähte der elektriſchen Beleuchtungsmaſchinen 
laufen und welches ſich in unmittelbarer Nähe 
der an die Bühne anſtoßenden Kaiſerloge befand, 
wurde vollſtändig abgebrochen. Am 2. Dezember 
wurde ferner ohne irgend erſichtlichen Grund 
plötzlich der Polizeimeiſter des Marientheaters 
zum Großen Theater und der dortige Polizel⸗ 
meiſter Laba ans Marienthrater verſetzt. Vor 
Eröffnung der Saiſon reſp. vor der Rückkunft 
des Kalfers aus Kopenhagen war tines Tages 
das Theater durch Sachverſtändige im Beiſein 
der Polizei bis in alle Winkel hinein unter⸗ 
ſucht worden; doch das geſchieht alljährlich im 
Herbſt. 

So weit dieſe Angelegenheit. 

Im Rapon des kaiſerlichen Theaterreſſorts, 
— heißt es dann welter in der Zuſchrift — 
find im letzten Jahre überhaupt manche recht 
eigenthümliche Sachen auch in anderer Richtung 
vorgekommen. So flüſtert man in neueſter Zeit 
von einer fein eingefädelten Intrigue, welche dem 
bisherigen Pächter der Theater-Afſichen, einem 
Deutſchen, den recht erklecklichen Gewinn, der ihm 
aus dieſem Monopol erwächſt, vom Jahreswechſel 
ab entziehen und in andere „ruſſiſche“ Hände 
hinüberſplelen ſollte. Eingedenk des Spruches 
„Mit geſchmierten Rädern fährt ſichs gut“ hatten 
dieſe ruſſiſchen Hände (es waren deren mehr wie 
zwei thätig) einem höheren Beamten 6000 Rubel 
für feine Hülfe bei Durchführung dieſes Koups 
verſprochen und ihm daraufhin auch ſchon eine 
Anzahlung von 1500 Rubeln, nach anderer Ver⸗ 


ſlon ſogar von 3000 Rubeln gemacht. 


Als Sicher heits⸗Kommiſſarlen hatten ſich aber 


beſtochene Beamte, denn der jetzige Affichenmann 
iſt, wie bereits erwähnt, ein Daulſcher. 


— In Wien haben heute unter Vorſitz des 
Kaljers und in Gegenwart des Erzherzogs Al⸗ 
brecht und der leitenden Generale, ſowie des 
Grafen Kalnoky und des Herrn v. Tisza Bera- 
thungen über militärſſche Gegenmaßregeln in Ga- 
lizten ſtattgefunden. Dieſe Berathungen ſind 
zweifelsohne nicht improviſirt, die Anfangs der 
Woche erſchienenen ofſiziöſen Artikel in Wiener 
und Peſter Blättern hatten vielmehr die Aufgabe, 
die öffentliche Meinung auf dieſe Berathungen 
vorzubertiten. Ueber das Ergebniß der Berathun⸗ 
gen liegt folgende Mittheilung vor: 


Wien, 8. Dezember. Der Marſchallsrath 
unter dem Vorſitz des Kaiſers und unter Hinzu⸗ 
ziehung mehrerer Korpskommandanten biſchloß, 
keine Truppen nach Galizien zu ſenden, weil man 
den Schein einer Provokation nicht auf ſich laden 
will. Sollten jevoch weitere ruſſiſche Truppen ; 
nachſchübe erfolgen, dann würde öſterreichiſcher 
ſeits ſofort eine militäriſche Aufſtellung erfolgen. 
Ueber die Durchführung derſelben ſind definitive 
Beſchlüſſe gefaßt. 

Dieſes Ergebniß entſpricht genau der Inter- 
pretation, welche wir dem Artikel des „Fremden⸗ 
blattes“ gaben. Erſt weitere Truppenſendungen 
werden Gegenmaßregeln Oeſterreichs hervorrufen. 
Wie weit der ganzen Situation mit dieſem Be⸗ 
ſchluß ein frieblicherer Charakter belgeſchrieben 
wird, müſſen erſt nähere Mittheilungen ergeben. 

Der militäriſche Rath bat indeſſen für ge⸗ 
wiſſe Eventualitäten, die hoffentlich nicht eintre⸗ 
ten, die Verſtärkung der Truppen in Oft-Galizien 
beſchloſſen. Es konnte ſich zunächſt nur um eine 
Anzahl von Infanterie-Regimentern und um Ar- 
tillerie handeln, welche in dem Grenzland Auf- 
ſtellung finden, da für Zuſammenziehung von wei⸗ 
teren Kavalleriemaſſen es an den Vorbereitungen 
fehlt. Die „N. Fr. Pr.“ macht darauf aufmerk- 
ſam, daß die öſterreichiſche und die ungariſche Re⸗ 
gierung eintretendenfalls denſelben Vorgang ein- 
ſchlagen würden, welcher zu Beginn dieſes Jahres 
vor Bewilligung des Rüſtungskredits eingehalten 
wurde. Damals wurde der Kriegsverwaltung ein 
Vorſchuß von 15 Millionen gewährt. 

Die „N. Pr. Ztg.“, welche als unermüd⸗ 
liche Warnerin ſeit geraumer Zeit auf die An- 
häufung ruſſiſcher Truppen in Polen hingewieſen 
hatte, bringt heute eine Darſtellung, welcht die 
Frage aufwirft, ob dieſe ruſſiſche Truppenanſamm⸗ 
lung unmittelbar offenſtoe Zwecke verfolgt, und 
dieſe Frage verneint. Das Blatt legt die nahe⸗ 
liegenden Gründe dar, aus welchen Rußland 
ſtets das Schwergewicht ſeiner Militärmacht in 
Polen halten wird. Das ſchließe allerdings nicht 
aus, daß die Truppenanhäufungen an der Weſt⸗ 
grenze und ſpeziell die in den letzten Wochen 
dorthin entſandten, wenn auch relativ geringen 
Verſtärkungen, ſowie die eingetretenen Disloka⸗ 
tions veränderungen immerhin Beachtung verdien⸗ 
ten, wenn es ſich um die Frage handelt, ab dem 
Frieden von Rußland her eine unmittelbare Ge⸗ 
fahr drohe. Sodann heißt es welter: 

Verſuchen wir es, uns über die Trag weite 
dieſer Maßregeln klar zu werden. Rußland kann, 
wenn es ſich mit kriegeriſchen Abſichten trägt, mit 
den Vorſchtebungen von Truppen nach der Grenze 
zwei Zwecke verfolgen: einen offenfiven, d. h. den 


die Herren, die dem Komplizen nicht ganz trau - Zweck, die Grenzgebiete ſeines Nachbars zu über⸗ 


ten, die Rückzahlung dieſer Summen durch ver⸗ 
ſchiedene Wechſel des Betreffenden für den Fall 
des Nichtgelingens geſichert, welche ſpäter, je nach 
dem Erfolge, von ihm eingelöſt oder aber — 
zertiſſen werden ſollten. 

Zum nicht geringen Entſetzen des gefälligen 
Beamten wurde aber die Sache ruchbar, und da 
der Hofminiſter in dergleichen ſchmutzigen Ge⸗ 
ſchichten durchaus keinen Spaß verfteht, beeilte 
ſich der Beſtochene in ſeiner Angſt, daß Graf 
Woronzoff⸗Daſchlow etwas davon erfahren könne, 
ſpornſtreichs zu feinen ruſſiſchen Auftrag ⸗ und 
Geldgebern zu laufen und dieſen zu erklären, daß 
er nichts mehr mit der Sache zu thun haben 
wolle. Mit ſchwerem Herzen wird er ſich wohl auch 
zur Zahlung der Wechſel behufs Rückerſtattung 
des empfangenen Vorſchuſſes entſchlteßen müſſen. 

Ob es dem ruſſiſchen Konſortium nicht den⸗ 
noch gelingt, das Afſichen⸗Monopol an ſich zu 
bringen, wollen wir vorläufig dahingeſtellt ſein 
laſſen. Chancen haben ſie immerhin auch ohne 


fallen, hier die Mobilmachung zu ſtören, Eiſen⸗ 
bahnknoten zu beſetzen, Requifitionen vorzuneh⸗ 
men zc., oder einen defenſiven, d. h. den Zweck, 
feine eigene Mobilmachung zu decken und ſich ge⸗ 
gen Offenſivſtöße eben bezeichneter Art von Sei⸗ 
ten des Nachbars zu ſichern. Verfolgt Rußland 
den leßteren Zweck, ſo iſt daraus auf eine 
unmittelbare Kriegsgefahr noch in keiner Weiſe 
zu ſchließen. Sind doch unſere eigenen Truppen 
an den Vogeſen, in Lothringen und an der 
Weichſel ſchon im Frieden dieſem Zwecke entſprechend 
dislozirt. Und einſtweilen erachten wir es in der 
That für das Wahrſcheinlichre, daß Rußland zu⸗ 
nächſt nur den defenſtven Zweck im Auge hat, jet 
es immerhin mit der Perſpektive auf eine ſpätere 
Dffenfive in großem Stil. Rußlands Armee iſt 
nicht mobil; ſelbſt die Kompagnien feiner Garde ⸗ 
Infanterie Regimenter erſcheinen, wie wir aus 
beſter Quelle wiſſen, nur mit 60 Mann im Dlenſt. 
Rußland bedarf zu einer Mobilmachung, der un- 
geheuren Entfernungen wegen, ſehr erheblich mehr 


Zeit als die mitteleuropäiſchen Staaten. Nun 
hat es allerdings längs ſeiner Weſtgrenze, die ſich, 
ſoweit fie Oſtpreußen, Poſen, Schleſten, Galizien 
und die Bukowina berührt, auf mindeſtens 160 
geographiſche Meilen bemißt, eine mit Artillerie 
ausgeſtattete Reitermaſſe von ca. 45,000 Maun 
dislozirt, die auch für den Kampf zu Fuß befü- 
bigt find. Dieſe Reiterei hat ihre Standauartiere 
und Kantonnements in Entfernungen bis auf 
fünf Tagemärſche von der Grenze. Nehmen wir 
nun an, daß es binnen kürzeſter Friſt gelänge, 
mit einem Drittel dieſer Reitermaſſe Galizien zu 
überfallen, ſo würde es ſich immer nur um 15,000 
Mann handeln, von denen etwa ein Drittel als 
Infanterie kämpfen könnte, während ein zweites 
Drittel zum Halten der Pferde und das letzte 
Drittel zur Bedeckung der wehrloſen Pferdehalter 
und Pferde, ſowie zum Rekognoszirungs⸗ und 
Ordonnanzdienſte Verwendung finden müßte. 
Laſſen wir jenen Reitern nun auch während der 


nächſten drei Tage noch einige halbmobtle Ba- 


taillone leichter Infanterie und außerdem noch 
einige Plonierkompagnien, im Ganzen etwa 5000 
Mann, nachrücken, ſo daß etwa 10,000 Mann 
für den Kampf zu Fuß bereit ſtüänden — wle, 
fragen wir, würden ſich dann die Dinge in Ga⸗ 
lizten geſtalten? Schon die zuerſt dort einrücken ⸗ 
den Reiterſchwärme würden ſich zwei öſterreichi⸗ 
ſchen Kavallerſediviſtonen und einer ganz reſpek⸗ 
tablen Zahl immobiler Fußtruppen gegenüber 
fehen. Etwa am fünften Tage nach der Ueber⸗ 
ſchreitung der Grenze aber würde den eingefalle⸗ 


nen Ruſſen die fünffache, vielleicht die zehnfache 


Zahl aus Ungarn zur Stelle geſchaffter mobili⸗ 
ſirter Trupper entgegengeſtellt werden können. 
Das ſofortige Ueberfallen des feindlichen Nach bar⸗ 
gebietes mit den gerade zur Hand befinblicen, 
ob mobilen, ob immobilen Truppen kann ein vor- 
treffliches Manöver zur Einleitung eines Krieges 
ſein, aber immer nur für Staaten, die in Folge 
raſcher Mobilmachung in der Lage ſind, alsbald 
maſſenhaften Nachſchub zu liefern. Für Rußland 
alſo nicht. Und darum glauben wir auch einſt⸗ 
weilen nicht, daß Rußland mit ſeinen Truppen⸗ 
Denen unmittelbar offenſive Zwecke ver- 
olgt. 


Uns ſelbſt geht von einem früheren rufſi⸗ 
ſchen Offizier eine Darſtellung zu, die wir wieder⸗ 
geben ohne ſie irgend vertreten zu wollen oder zu 
können. Die Zuſchrift lautet: 


Was die ruſſiſchen Truppenanſammlungen 
längs der galiziſchen Grenze betrifft, die in wei⸗ 
teren Krilſen eine hochgradige Aufregung hervor⸗ 
gebracht haben, erlaube ich mir auf eine Beſtim⸗ 
mung des ruſſiſchen Kriegsminiſters hinzuwelſen, 
laut welcher jedes dritte Jahr große, mehrere 
Monate dauernde Kavallerie- und Artillerie-Ma- 
növer unter dem Oberbefehl des Generals Gurke, 
der für einen der erſten ruſſiſchen Heerführer gilt, 
abgehalten werden ſollen. Die Abtheilungen, 
welche an dieſen Manövern thellnehmen ſollen, 
müſſen flets mehrere Monate vor dem eigentlichen 
Anfang der Uebungen in ihre neuen Katonne⸗ 
ments eintreffen, um zunächſt ſchwadrons⸗ und 
batterieweife, ſpäter diviſtonsweiſe die vorberelten⸗ 
den Uebungen im neuen Terrain abzuhalten. Bei 
den letzten im Frühjahr 1885 abgehaltenen gro⸗ 
ßen Manövern bei Warſchau war der größte 
Theil der ruſſiſchen in den Weſtprovinzen ſtehen⸗ 
den Armer, nahe an 80,000 Mann, Truppen⸗ 
maſſen, wie man ſte allerdings nur jelten auf 
einem friedlichen Uebungsfelde erblickt, zuſammen⸗ 
gezogen. Diesmal beſtehen die Uebungstruppen 
vorwiegend aus Abtheilungen, 
Rußlands ſtehen. Dieſe Truppenanſammlungen 
hangen übrigens auch mit den eigenthümlichen 
Dislokationsverhältniſſen der ruſſiſchen Armee zu⸗ 
ſammen. Die Kriegs verwaltung hat nämlich die 
Beſtimmung getroffen, daß ruſſiſche Abtheilungen 
höchſtens 3 Jahre in Polen ſtehen dürfen. Daß 
endlich die Truppenanſammlungen und wahrſchein⸗ 
lich auch die Manöver im Jahre 1888 in der 
Nähe der galiziſchen Grenze ſtattfinden, kann dar⸗ 
aus erklärt werden, daß die Manöver vor drei 
Jahren bei Warſchau und vor ſeche Jahren in 
der Nähe der deutſchen Grenze abgehalten 
wurden. 


Läge die Sache in der That ſo einfach, wie 


die Zuſchrift zu verſtehen giebt, jo hätte die ruſ⸗ 
ſiſche Regierung ein leichtes Mittel in der Hand, 
die Beunruhigungen zu zerſtreuen, fie brauchte 


welche im Innern 
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einzig die von den Nachſchüben in Polen abzu⸗ 
löſenden Truppenmaſſen nach ihren rückwärts ge- 
leenen neuen Quartieren zu inſtradiren. Die ⸗ 
ſen Punkt übergeht aber die uns gewordene Zu- 
ſchrift. 

Die „Pol Korr.“ läßt ſich aus Warſchau 
melden, daß für das nächſte Jahr eine abermalige 
Vermehrung der ruſſiſchen Grenzwache, verbunden 
mit einer Reorganiſirung derſelben, beabſichtigt 
iſt, jo daß ſte in Zukunft ein ſelbſtſtändiges Mi⸗ 
litärkorps bilden wird. 

— Alle neueren Berichte über den Zuſtand 
des Kronprinzen laſſen die ſtetig fortſchreitende 
günſtige Wendung in demſelben erkennen; vom 
geſtrigen Tage liegt uns die folgende Drah mel⸗ 
dung vor: 

San Remo, 8. Dezember. Ein Tor⸗ 
pedodampfer brachte heute eine vom König von 
Itallen dem Kronprinzen zur Verfügung geſtellte 
Dampfpacht hierher. Der Kronprinz holte heute 
im Hotel Mediterranee den Prinzen Heinrich zum 
Spaziergang ab; fein Befinden iſt ſehr gut. 

Ansland. 

Konſtantinopel, 6. Dezember. Die Pforte 
bereitet ſich vor, auch der Ausführung der Suez⸗ 
kanalkonvention die Schwierigkeiten zu ſchaffen, 
von welchen alle Angelegenheiten, in denen fie 
mitzuſprechen hat, heimgeſucht find. Die Konſtan⸗ 
tinopeler Blätter, ſo wird hierzu der „Pol. Korr.“ 
aus Konſtantinopel, 5. Dezember, geſchrleben, 
hatten vor einigen Tagen auf Grund von Mit- 


theilungen, die ihnen von der Pforte zukamen, 


einen Entwurf der Konvention betreffend die Neu 
traliſtrung des Suezkanals veröffentlicht. Bei der 
Vergleichung mit dem authentiſchen Texte des 
zwiſchen England und Frankreich abgeſchloſſenen 
Uebereinlommens machte die diplomatiſche Welt 
die Entdeckung, daß der in der Konſtantinopeler 
Preſſe publizirte Entwurf von jenem Texte in 
mehreren Punkten Abweichungen zeige und daß 
der erſtere ſogar um einen ganzen Artikel erweltert 
wurde, der zwiſchen Artikel 3 und 4 des authen⸗ 
tiſchen Textes ſeine Stelle fand. Der eingeſchobene 
Artikel lautet folgendermaßen: 

„Es wird keinerlei Befeſtigung, die zu einer 
Offenſtvoperation gegen den Kanal dienen könnte, 
auf einem Punkte, der letzteren beherrſcht und 
bedroht, errichtet werden. Kein Punkt, der den 
Durchgang oder die Zufahrt beherrſcht oder be⸗ 
droht, wird militäriſch beſetzt werden dürfen. 

Ferner wurde in dem von den Konſtantino⸗ 
peler Blättern veröffentlichten Texte der Paſſus 
des Artikel 4 des authentiſchen Textes, lautend: 
„ſelbſt dann, wenn die hohe Pforte eine der krieg⸗ 
führenden Mächte fein ſollte“ weggelaſſen. Aus 
Artikel 11 ſind die Worte: „durch ihre elgenen 
Kräfte" weggeblieben. Beide in der hieſigen 
Publikation beſeitigte Stellen betreffen die Mittel 
und Maßregeln, die der Khedive und der Sultan 
zum Schutze Egyptens und zur Aufrechthaltung 
der öffentlichen Ordnung daſelbſt zu ergreifen 
hätten. 

Die erwähnten Abänderungen haben begreif⸗ 
licher Weiſe peinliches Intereſſe erregt, da ſich 
aus denſelben ſichere Anhaltspunkte für dis Be⸗ 
urthellung des Standpunktes der Pforte in dieſer 
Angelegenheit gewinnen und Schlüſſe bezüglich der 
von türkiſcher Seite erhobenen Einwendungen des 
engliſch⸗franzöſiſchen Uebereinkommens ziehen laſſen. 
Sinn und Tendenz des eingeſchobenen Artikels 
ſpringen ſo klar in die Augen, daß bezüglich der⸗ 
ſelben Auslegungen überflüſſig erſcheinen. Was 
die weiteren Abänderungen betrifft, laſſen dieſelben 
erkennen, daß die Pforte ihre Suzeränetäts Rechle 
in vollem Umfange aufrecht erhalten wiſſen will. 
Es tiltt ferner zu Tage, daß die Pforte bezüg · 
lich des Suezkanale keinerlei Verantwortlichkeit, 
noch Verpflichtungen auf ſich nehmen will, ſondern 
ſich das Recht vorzubehalten wünſcht, jei as ſelbſt 
in Egypten behufs Herſtellung der Ortnung ein ⸗ 
zumarſchiren, ſei es eine der Mächte mit dieſer 
Aufgabe zu betrauen. 

Es herrſcht übrigens die Ueberzeugung vor, 
daß die erwähnten Abänderungen des engliſch⸗ 
franzöſiſchen Ueberelnkommens nicht die einzigen 
ſind, welche die Pforte durchzuſetzen wünſcht. Was 
die voreilige Verlautbarung eines Thelles dieſer 
Aenderungen in den Konſtantinopeler Blättern 
betrifft, meint man, daß dieſelbe auf den Miß⸗ 
griff oder eine Indiskretion eines Pfortenbeamten 
mrückzuführen jet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. Dezember. Geſetz⸗ und ſtatu⸗ 
teuwidrig angeftellte und funktiontrende Vorſtands⸗ 
mitglieder einer eingetragenen Genoſſenſchaſt ſind 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Straf⸗ 
ſenate, vom 14. Oktober d. J., gleichwie ord⸗ 
nungsmäßig angeſtellte Vorſtandsmitglieder ſtraf⸗ 
rechtlich für ihre Geſchäftsführung verantwort- 
lich und unterliegen insbeſondere im Falle 
einer Zahlungs einſtellung der Genoſſenſchaft den 
den Bankerutt behandelnden Strafbeſtimmungen 
der 86 209 bis 211 und 214 der Reichs⸗Kon⸗ 
kursordnung. 

— Dem emeritirten Lehrer Kram p zu Mod⸗ 
drow im Kreiſe Bütow if das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen. 

— In einer Mädchenkammer des Hauſes 
Burſcherſtraße 3 entſtand geſtern Abend gegen 
6 Uhr Feuer, welches das Einſchreiten der Feuer⸗ 
wehr nöthig machte. Nach halbſtündiger Thätig⸗ 
kelt derſelben war jede Gefahr bejeitigt. 

— In der geftrigen General-Berfammlung 
des pommerſchen Gaſtwirth Vereins fand zunächſt 
die Aufnahme einer Anzahl neuer Mitglieder Ratt, | 
ſodaunn wurde Herr Jahnke (Wolff's Saal) 
zum 1. Schriftführer gewählt und auch bei der 


Wahl eines Zentral Vorſtands⸗Mitgliedes erhielt 
Herr Jahnke die Majorität. — Eine längere 
Debatte rief ein Antrag auf Ernennung außer- 
ordentlicher Mitglieder hervor; nach dieſem An⸗ 
trage ſollen Weinhändler, Brauerei- und Bren⸗ 
nereibefiger, welche nicht im Beſitze des Schank⸗ 
konſenſes ſind, Aufnahme als außerordentliche 
Mitglieder finden können und demgemäß den im 
$ 27 des Statuts angedrohten Strafbeſtimmungen 
unterliegen. Die Beſchlußfaſſung über den An- 
trag wurde bis zur nächſten Verſammlung ver- 
tagt. — Die Feier des Stiftungsfeſtes wurde 
auf Donnerſtag, den 26. Januar, feſtgeſetzt und 
als Feſtlokal Wolff's Saal gewählt. — Die Ber- 
anſtaltung einer Weihnachts beſcheerung ſoll auch 
in dieſem Jahre vorgenommen werden, doch ſollen 
bei derſelben nur die Familien verarmter Ange⸗ 
hörtger des Gaſtwirthſtandes berückſichtigt werden. 
Bei der Beſprechung dieſes Gegenſtandes wurde 
anerkennend hervorgehoben, daß ſich bei den 
Sammlungen zu den Einbeſcheerungen die Beſitzer 
der hieſigen Brauereien ſtets in liebevollſter Weiſe 
betheiligt haben; dagegen wurde auch zur Sprache 
gebracht, daß ſich bei den ſonſtigen Arrangements 
des Vereins faſt nie ein Vertreter der Brauereien 
einfindet, und dies beſonders bei den Stiftungs⸗ 
feſten ſehr mißliebig vermerkt worden ſei. Es 
wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß auch die 
Beſitzer der Brauereien reſp. deren Vertreter für 
die Folge bei den Arrangements des Vereins ſich 
mehr betheiligen möchten, wie dies ihr Verhältniß 
zu dem Gaſtwirths ſtande erwarten läßt. 

— Landgericht. Strafkammer 3. — 
Sitzung vom 9. Dezember. — Bei der Revi- 
fion des hieſigen Fleiſchmarktes am 3. Septem⸗ 
ber d. Is. wurde von dem Herrn Veterinär- 
Aſſeſſor Müller von dem Verkaufsſtande des Flei⸗ 
ſchermeiſters Wilhelm Stelter aus Altdamm 
eine Kalbskeule, welche ſchon begann in Fäul⸗ 
niß überzugehen, deshalb als zum Genuß für 
Menſchen nicht geeignet mit Beſchlag belegt. 
Gegen St. wurde deshalb auf Grund des 
Nahrungsmittel ⸗Geſetztes Anklage erhoben, doch 
kamen bei der heutigen Verhandlung jo viel Um⸗ 
ſtände zur Sprache, welche zur Entſchuldigung 
des Angeklagten dienten, daß nur eine Fahr⸗ 
läſſtgkeit angenommen und St. zu 20 Mark 
Geldſtrafe eventuell 4 Tagen Gefängniß verur⸗ 
theilt wurde. 

Ein recht roher Patron iſt der Arbeiter 
Joh. Aug. Wilh. Wegner aus Daber. Der- 
ſelbe arbeitete im Sommer d. 38. auf dem Guts 
hofe zu Daber und wollte am 30. Juni in kei⸗ 
ner Weiſe den Anordnungen des Guts-Inſpek⸗ 
tors Karl Schulz gehorchen; er belegte denſelben 
vor den übrigen Arbeitern mit Schimpfworten 
und weigerte ſich, die ihm übertragene Arbeit 
auszuführen. Deshalb ordnete der Beſitzer des 
Gutes an, daß Wegner nicht weiter beſchäftigt 
werden ſolle; als dem W. dies von dem Inſpek⸗ 
tor mitgetheilt wurde, zog W. ſein Meſſer und 
verſetzte dem Inſpektor einen Stich in die linke 
untere Bauchſeite; Schulz brach ſofort zuſammen 
und als er am Boden lag, ſtach Wegner noch- 
mals zu und traf den Sch. in das rechte Schul- 
terblatt. In Folge der erhaltenen Verletzungen 
war Schulz 6 Wochen arbeitsunfähig und noch 
heute empfindet er in Folge der Bauchwunde 
Schmerzen. Wegner hatte ſich heute wegen ſchwe⸗ 
rer Körperverletzung zu verantworten und wurde 
angenommen, daß durch dieſe Mißhandlung das 
Leben des Sch. gefährdet war. Mit Rückſicht 
auf die unglaublich rohe und brutale Weiſe, in 
der im vorliegenden Falle ein Arbeiter gegen ſel⸗ 
nen Vorgeſetzten vorgegangen iſt, wurde gegen 
Wegner auf 4 Jahre Gefängniß erkannt. 


Aus den Provinzen. 


Ueckermünde, 7. Dezember. Zu den 
ſchon vielfach gemeldeten rührenden Beweiſen von 
der Theilnahme an dem Leiden unſeres Kron⸗ 
prinzen und dem Wunſche, zur Heilung deſſelben 
beizutragen, können auch wir heute einen ſolchen 
anreihen. So erſchien heute Morgen eine alte 
Frau aus unſerem Kreiſe bei uns, jo ſchrelbt das 
„U. K.“, um ſich die zur Verſendung von 
Packeten ine Ausland benöthigten Formulare zu 
holen; dabei zeigte ſie ein Kiſtchen, welches mit 
nach ihrer Anſicht den Krebs heilenden Kräutern 
gefüllt war und das die brave Alte nunmehr 
direkt an Herrn Dr. Krauſe für den Kronprinzen 
nach San Remo ſenden wollte. — Gebe Gott, 
daß die Heilung unſeres Kronprinzen ebenſo ſicher 
ſein möge, als die Geber derartiger Mittel — 
und ſo auch unſere brave Alte — von deren 
Heilkraft feſt überzeugt ſind. 

& Büto w, 6. Dezember. Kreistag vom 
24. v. M. Die Erſatzwahlen der neugewählten 
Herren Kreistagsabgeordneten aus der Zahl der 
Großgrundbeſitzer und dem 1. und 10. ländlichen 
Wahlbezirk wurden für gültig erklärt; ſodann 
wurden die Mitglieder der verſchledenen Kommiſ⸗ 
flonen gewählt. Der Kreistag genehmigte den 
Beitritt des Kreiſes Bütow zu der Wittwen- und 
Waiſenkaſſe der Provinz Pommern für Kom⸗ 
munalbeamte bezüglich aller derjenigen ſeiner Be- 
amten, welchen er bei ihrem Eintritt in den 
Ruheſtand eine lebenslängliche Penſion zu ge⸗ 
währen verpflichtet ſein würde. Die Rechnungen 
der Kreis- Sparkaſſe pro 1886 und der Kreis- 
Kommunalkaſſe pro 1886/87 wurden dechargirt. 
Zur Beſchaffung animaler Lymphe für die Schuß ⸗ 
poden-Impfung im hieſigen Kreiſe wurden die 
erforderlichen Mittel im Betrage von durchſchnitt | 
lich 150 Mark jährlich bewilligt. Der Vorſchlag 
des Kreis⸗Ausſchuſſes vom 3. Juli cr., Dienſt⸗ 
boten für eine ununterbrochene Dienſtzeit von je 
5 Jahren eine Prämie von 15 Mark aus Kreis- | 


fonds zu gewähren, wurde angenommen. Die 
Anſtellung eines 4. Chauſſecaufſehers mit einem 
Jahreseinkommen von 900 Mark wurde geneh- 
migt. — Am 29, November cr. fand die Ueber⸗ 
gabe der neu erbauten evangeliſchen Kirche zu 
Gr.⸗Tuchen ſtatt. Der Tag der Einweihungs⸗ 
feier iſt noch nicht beſtimmt. — Heute Vormittag 
10 Uhr fand in der Eliſabethkirche ein Synobal- 
Gottesdienſt ſtatt. Die Predigt hielt Herr Paſtor 
Hnmanni aus Budow. 


Konzert und Theater. 

Der geſtrige Tag bot an muſtkaliſchen Ge⸗ 
nüſſen ſehr viel. Im Konzerthauſe großes Kon⸗ 
zert des Philharmoniſchen Orcheſters 
in Berlin mit Herrn Fritz Masbach als 
Pianiſten und im Stadttheater Frau Joachim 
als Orpheus in der Gluck'ſchen Oper „Or⸗ 
pheus und Eurpdike“. Es iſt bedauerlich, daß 
beide Genüſſe an einem Abend geboten wurden 
und daß unſer muſikverſtändiges Publikum, wel⸗ 
ches nicht verfehlt haben würde, beide Leiſtungen 
gerne mit anzuhören, fo durch zwei entgegen- 
geſetzte Magnete auseinander geriſſen wurde. 
Die größere Anziehungskraft ſchien indeſſen doch 
Frau Joachim auszuüben. Das Theater war 
wenigſtens im Parquet und erſten Range ſehr 
gut beſetzt, während der große Saal des Konzert⸗ 
hauſes nur mittelmäßig gefüllt war. Fügen wir 
auch gleich hinzu, daß die berühmte Sängerin 
auch als Orpheus geradezu Vorzügliches leiſtete, 
daß namentlich die Arie „Ach ich habe fie ver- 
loren“ von ihr wahrhaft meiſterhaft vorgstragen 
wurde. Da Frau Joachim auch noch heute Abend 
als Liederfängerin auftritt, ſo behalten wir uns 
vor, noch auf dieſelbe zurückzukommen. 

Im Konzerte des Philharmoniſchen Orcheſters 
wurde ſehr viel geboten, jo die dritte Brahms' ſche 
Symphonie F-dur und das G-moll-Konzert für 
Klavier und Orcheſter von St. Saöns. Es ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt, daß eine ſo berühmte Kapelle 
Vorzügliches lelſtet und jo kamen beide gewaltige 
Tonſtücke denn auch zu ihrer vollen Geltung. 
Noch beſſer gefiel uns indeſſen der Vortrag des 
Boccher int ſchen Menuetts, in dem bie 
Geigen geradezu Unübertreffliches leifteten. Das 
Wagner ſche „Vorſpiel“ und „Ltebestod“ aus 
„Triſtan und Iſolde“ wurde zwar vortrefflich ge- 
ſpielt, verfehlte aber bet der Ueberfülle von Ton⸗ 
maſſen in dem geſchloſſenen Saale doch den rich ⸗ 
tigen Effekt. Es war des Guten etwas zu viel! 
In Herrn Fritz Masdbach lernten wir einen 
ſehr talentirten Klavierſpieler kennen, der nament⸗ 
lich das Chopin'ſche Nocturne F-moll vorzüglich 
zum Vortrag brachte, doch dürfte der Künſtler 
durch eine noch mehr abgerundete Vollendung, na 
mentlich in den Uebergängen, und eine etwas 
weichere Färbung der Triller einen noch größeren 
Effekt erzielen. Es machte ſich darin eine gewiſſe 
Härte bemerkbar. 


Kunſt und Literatur. 

Krupp und ſein Werk. Lebensbild einer 
induſtriellen Größe dieſes Jahrhunderts von 
Schmidt⸗Weißenſels. Verlag von Roſenbaum u. 
Hart in Berlin. Preis 1 Mark. 

Der in weſteſten Kreiſen bekannte Autor 
ſchildert in dieſem hübſch ausgeſtatteten Werkchen 
das wechſelvolle, ereignißreiche Leben des heimge⸗ 
gangenen Eſſener Großinduſtriellen. Da dieſes 
dem großen Publikum bisher noch wenig bekannt 
iſt, jo dürfte das ſpannend geſchriebene Buch 
ſicher Jedermann willkommen fein. [445] 

Felix Dahn, Bis zum Tode getreu. Er⸗ 
zählung aus der Zeit Karls des Großen Leip- 
zig bei Breitkopf und Härtel. 

Der Erzähler bietet hier eine höchſt ſpan⸗ 
nende und das Leben zu Karls des Großen Zei⸗ 
ten trefflich darſtellende Erzählung, reich an tief- 
eingreifenden Erelguiſſen, an ritterlichen Scenen 
und durchdrungen von einem echt deutſchen Geiſte 
und Gemüthe. Wir können das Buch unſern ge⸗ 
ehrten Leſern zur Lektüre warm empfehlen. 


[418] 

Von der Wiege bis zum Grabe. Lieber- 
hort für das deutſche Haus. Die edelſten deut⸗ 
ſchen Volks- und volksmäßigen Lieber geſammelt 
und geordnet von Dr. Otto Reutſch. Franlfurt 
a. Oder, Trowitzſch und Sohn. Preis gebunden 
6 Mark. 

In dieſe Sammlung ſind nur ſolche Dich⸗ 
tungen aufgenommen, welcht in jeder Familie 
ohne ſittlichen Anſtoß geliſen und geſungen wer⸗ 
den können. Nächſt der Echtheit der Texte hat 
der Verfaſſer auch dle muſtkaliſche Berwerthung 
derſelben ins Auge gefaßt und mit Ausſchluß 
aller auch font noch fo ſchönen Gedichte, welche 
nur geleſen werden wollen, nur wirkliche Lieder, 
die ſich zum Geſange eignen, aufgenommen. Se- 
dem Liede iſt in der Ueberſchrift die Singweiſe 
und der Name des Komponiſten beigefügt. Wie 
der Geſammt-Titel „Von der Wiege bis zum 
Grabe“ beſagt, ſchließen ſich die Lieder in 12 Ab⸗ 
thellungen eng an die aufeinanderfolgenden Ent⸗ 
wickelungsſtufen des menſchlichen Lebens mit ſel⸗ 
ner Luft und feinem Leid. Wir können das rei- 
zend und elegant ausgeſtattete Werk als Geſchenk 
für Frauen und junge Mädchen ganz beſonders 
empfehlen. [436] 

Das Raube Haus in Hamburg hat 10 große 
Chriſtliche Kunſtblätter, 73 455 Cm., auf Kupfer⸗ 
druckpapier verlegt: 

1) Die heilige Nacht. 

2) Die Kreuzesabnahme. 
bens.) 

3) Das Abendmahl des Herrn. 

Vinci.) 

Format: 55 136 ½ Cm., je 50 Pf. 


(Correggio.) 
(Peter Paul Ru- 


(Lionardo da 


4) Zairt Töchterlein. (Schraudolph.) 

5) „Herr, bleibe bei uns“. Chriſtus auf dem 
Wege nach Emmaus. (Plockhorſt.) 
Format: 55 4 40½ Cm., je 50 Pf. 

6) Madonna della Sedia. (Rafael Sanzio.) 

7) Chriſtus mit dem Zinsgroſchen. (Tizian.) 

8) Ecce homo. (Guido Reni.) 

9) Grablegung Chriſti. (Fra Bartolommeo.) 

Die 9 Blätter zuſammen 3 Mark 60 Pf. 
Die Sixtiniſche Madonna. Gemälde von 

Rafael Sanzio. 73x55 Cm. Preis 1 M. 

Die Blätter gehören faſt alle zu den klaſſt 
ſchen Schöpfungen chriſtlicher Kunſt und ſind in 
würdiger Vervielfältigung und in einer Größe 
dargeſtellt, welche fie vorzugswelſe zum Zimmer ⸗ 
ſchmuck geeignet macht, fo daß auch den edelſten 
Gaben der bildenden Kunſt der Weg in Häufer 
und Familien und auch in die Hütten der Armen 
eröffnet iſt. 

Wir können die Blätter allen Leſern ſehr 
warm empfehlen, zumal jedes Blatt einzeln zu 
haben iſt. [446] 

Am Dünenſtrand der DOftfee. Stügen und 
Erinnerungen aue den Oſtſeebädern. Von Dr. 
Adolph Kohut. 2 Bände. (1. Die Seebäder 
Pommerns. — 2. Rügen und feine Seebäder.) 
Preis a 1 M. Berlin bei J. L. V. Laverrenz. 

In feſſelnd geſchriebenen Skizzen und Erin- 
nerungen lernen wir die Oſtſet und die Oſtſer⸗ 
bäder mit ihren Schönheiten, ihren balntologiſchen 
Reizen und Eigenthümlichkeiten, das flotte und 
heitere Badeleben, die Bewohner Pommerns und 
Rügens, die Sitten und Gebräuche der Bevölle⸗ 
rung, ihre Geſchichte, Sagen und Legenden ken⸗ 
nen. Einen beſonderen Reiz verleihen dem hoch⸗ 
intereſſanten Werke beſonders die vielfachen, in 
den Text eingeſtreuten humoriſliſchen Züge und 
Eptſoden. Ebenſo iſt der Poeſie des gewaltigen, 
ewig ſchönen Meeres durch ſinnige und tief em⸗ 
pfundene Gedichte — Stimmungs- und Gelegen⸗ 
heitsgedichte im beſten Sinne des Wortes — ge 
dacht worden. Wer die Pommerſchen und Rü ⸗ 
genſchen Oſtſeebäder, ſowie die Pommerianer und 
Rügenlaner gründlich ſtudiren und überdies eine 
anregende und unterhaltende Lektüre fi verſchaf⸗ 
fen will, dem können wir „Am Dünenſtrand der 
Oſiſes“ nur beſtens empfehlen. Der Verlag von 
J. L. B. Laverrenz in Berlin, der ſich durch die 
äußerſt geſchmackvolle Ausſtattung und Billigkeit 
ſeiner gediegenen Werke aue znichnet, hat auch 
durch dieſet neue Publikation einen entſchieden 
glücklichen Griff gethan. 14521 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ein Phbiloſoph am Schleifſteln iſt der 
Scheerenſchleifer Korus in Peſt, der, nachdem er 
hunderttauſend Gulden, den Haupttreffer der Dom⸗ 
baulooſe, gewonnen, ganz ruhig feine Arbeit fort- 
ſetzt, ehe er daran dachte, fi den Beflg des vie- 
len Geldes zu ſichern. Man war nun begterig, 
wie er ſich weiter in ſeiner neuen Lage benehmen 
werde. Er hat das Geld bei der Gewerbebank 
im Depot belaſſen, den Depotſchein der Firma, 
bei der er in Arbeit ſtand, übergeben und — 
ſeinen Platz am Schleifſtein wieder eingenommen. 


Bankweſen. 

Donau -Regulirungs 100 Fl.-Looſe von 1870. 
Die nächſte Ziehung findet am 2. Januar 1888 
ſtatt. Gegen den Koureverluſt von ca. 45 Mark 
bei der Auslooſung übernimmt bas Bankhaus 
Karl Ne burger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 1,20 Mark 
ps Stück. 


Verantwortlicher Rebaktene W. Sievers in Sten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 8. Dezember. Das Abkommen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn, durch 
welches der deutſch⸗öͤſterreichſſche Handels vertrag 
vom 23. Mat 1881 proviſoriſch verlängert wird, 
iſt heute hier unterzeichnet worden. Der Vertrag 
iſt zunächſt bis zum 30. Juni 1888 verlängert 
und ſoll, ſofern bis zum 15. FJebrur 1888 von 
keiner Seite eine Kündigung erfolgt iſt, von dem 
letztgenannten Zeitpunkte ab, mit einjähriger Kün- 
digungsfriſt fortbeſtehen. 

Paris, 8. Dezember. Nach den über die 
Zuſammenſetzung des neuen Kabinets umgehenden 
Gerüchten würde Goblet die Präſtdentſchaft und 
das Innert übernehmen, Ribot Juſtiz, Flourens 
Auswärtiges, Ricard Unterricht, Loubet Land⸗ 
wirthſchaft, Menard⸗Dortan öffentliche Arbeiten, 
Clamageran Finanzen, Siegfried Handel Bour⸗ 
geols Marine und General Fevrier oder General 
Thomaſſin Krieg. Irgendwie Zuverläſſiges if 
indeß noch nicht bekannt. 

Der neue ſpaniſche Botſchafter Caſtillo über⸗ 
reichte dem Präfldenten Gabi Carnet heute ſein 
Beglaubigungeſchrelben. 

Rom, 8. Dezember. Deputirtenkammer. 
Der Antrag des Miniſterpräſidenten Criapt auf 
dringliche Behandlung des Handels vertrages wit 
Oeſterreich-Ungarn, welcher bereits am 1. Januar 
1888 in Kraft treten ſoll, wurde antzenommen. 
Dem Deputirten Bonghi gegenüber erklärte Crisp, 
der für die afrikaniſche Expedition bewilligte außer⸗ 
ordentliche Kredit von 20 Millionen jei noch 
nicht aufgebraucht und werde jedenfalls ausrei- 
chen. Ueber die Expedition ſelber ſeien noch im 
Laufe dieſes Monats Nachrichten zu erwarten. 

Rom, 8. Dezember. Nach einer Meldung 
der „Agencia Stefani“ aus Maſſowah wird die 
dritte Brigade morgen ihr Lager vier Kilometer 
weit über Monkullo gegen Dogali vorſchleben. 
Gerüchtweiſe verlautet von einem ſtarken Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen dem Negus und Ras Alula; der 
Negus wolle den Frieden. 


’ 
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— 
Per 


Der blaue Schleier. 


Moman von Fortuné du Boisgobey. 
Einzig autoriftrte deutſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Wechsler. 
1) > — — 
„Ah, welch' ein Genuß muß das ſein, in 


Sie wahrlich errathen können, daß ich daſſelbe 
verzehrt habe.“ 

„Doch nicht allein, denn da ſind ja drel Ge⸗ 
decke,“ ſagte Gabreguette, 

„Hören Sie mal, Sie find ungeheuer nengie- 
rig. Ich hab' es nicht gerne, wenn ein Hand⸗ 
werker ſeine Naſe in Alles ſteckt.“ 

„Verzeihen Sie, ich ſpreche kein Wort mehr. 
Doch wenn man in ein ſolch' feines Haus kommt, 
iſt man ein wenig neugierig. Doch frage ich 
nichts mehr. Bitte, zeigen Sie mir das Speiſe⸗ 
zimmer, damit ich meinen Koſtenüberſchlag machen 
kann. Oder iſt dies das Speifegimmer ?“ 

„Wohin denken Sie ? Dies iſt blos das Vor⸗ 


3 Ammer, wo ſich die Dienerfhaft aufhalten wird. 


* nem Sohne hier gefrühſtückt, 
neue Heim meines Gebleters ſahen wollten und 


Stettin, den 8. ey 1887 


30 Speifegimmer. 


Borgeſtern habe ich mit meinem Weibe und mei- 
da die Beiden das 


leich bier übernachteten. Doch iſt dies nicht 
Wie Sie se find die 


Wände mit Eichen holz getäfelt, 
tapeziert. In das 
hier.“ 

Bei dieſen Worten drückte der Kammerdiener 
auf eine in dem Getäfel verborgene Feder, wor- 
auf ſich ein Brett zur Seite ſchob und eine enge 
Oeffnung ſichtbar wurde. 

„Dieſe Tapetenthür ließ ich herſtellen, um den 
Dienſt zu erleichtern. Die Herrſchaft verkehrt 
natürlich durch einen anderen Eingang, wir aber 


Speiſezimmer gelangt man 


worden.“ 

Der Kammerdiener aber gab keine Antwort, 
und nun begann Fabreguette ſchon einigermaßen 
beunruhigt, mit den Fäuſten gegen die Bretter⸗ 
wand zu pochen, die ſehr dick fein mochte, da fie 
blos einen dumpfen Klang von ſich gab und 


nur noch nicht 


zeugte ſich, daß daſſelbe viereckig und viel Heiner ſelben Leuchter, den vorhin der Kammerdiener ge- 


war, als daß es jemals ein Speiſeſaal hätte fein 
können. Es war das eher ein Verſteck, wo in 
den früheren Zeiten politiſche Flüchtlinge verbor⸗ 
gen gehalten wurden, damit fie die Verfolger 
nicht finden könnten. Nur daß man ihn nicht 
mit Speiſe und Trank verſorgen wird, glich den 
polttiſchen Flüchtlingen. Dieſer ſchurliſche Kam⸗ 
merdiener will ihn Hungers ſterben laſſen. 


geſprochen hätte, mit dem er binnen fünf Minu⸗ 
Er fertig geworden wäre. 


Als er ſich einigermaßen beruhigt hatte, dachte 
er darüber nach, wieſo der Hilfershelfer des vor⸗ 
geblichen ſpaniſchen Marquis in ihm den Gegner 
erkannt habe? Er erinnerte ſich nicht, jemals je⸗ 


Aastzabigeg⸗ ee. 


durch die wiederholten Fauſtſchläge nicht einmal nen Menſchen geſehen zu haben und begriff die 
erſchüttert wurde. ſee Ueberliſten nicht. Hatte man ihn denn er 

Fabregustte lauſchte, doch vernahm er keinen wartet? Kannte man ihn? Und wenn man ihn 
Laut. Nun erkannte er, daß er ſich getäuſcht kannte, wieſo wußte man, daß er gerade heute 
und durch jenen Mann in eine Falle habe laden | Tommen werde? Der arme Fabregustte zerbrach 
laſſen, der ihm doch auf den erſten Blick hätte ſich jo lange hierüber den Kopf, daß er ſchllaß⸗ 
verdächtig erſcheinen müſſen. Er befand ſich in lich meinte, verrückt werden zu müſſen, als er 
einem Gefängniß. Und in meld’ einem Gefäng⸗ plötzlich ein Geräuſch vernahm und einen Licht⸗ 
niß! In einem finfteren Zimmer, in welches Luft ſtrahl in fein Gefängniß fallen ſah. Im näch⸗ 
ſo wenig wie Sonnenſchein einzudringen ver- ſten Moment erblickte er ein viereckiges Loch in 
mochte; in einer richtigen Holiſchachtel, wie eine der Wand und in dieſem Loch erſchlen der Kopf 
Ratte in der aufgeſtellten Falle. des tauben Alten aus dem Wirthshauſe. 

Mit der einen Hand über die Wände hinglei⸗ Grinſend blickte ihn der Alte durch die blauen 
tend, ſchritt er in dem Zimmer umher und über- Beillengläſer an. In der Hand hielt er den- 


halten. 

Babdreguette meinte zu träumen und betaſtete 
ſich, um ſich zu überzeugen, daß er wachend 
ſei, als der Alte höhntſchen Tones zu ſprechen 
an hub: 

„Na Freundchen, wollteſt mich übertölpeln und 
haft Dich ſelbſt in die Falle locken laſſen. Ja, 
fo geht es den Spionnaſen — — Haha! Be 
greifſt Du endlich, daß ich die Phyſtognomie zu 


bald von feiner Ohnmacht überzeugen. 

„Ich geſtehe,“ ſagte er; „daß ich einfältig 
war und weiß, daß ich von hier nicht entkommt, 
wenn Sie nicht wollen. Das weiß ich aber nicht, 
was Sie mit mir bezwecken.“ 

„Du könnteſt ec aber wiſſen. Du gerletheſt 
in eine Falle und ich laſſe Dich in derſelben.“ 

„Bis ich Hungers ſterbe ?“ 

„Ja wohl. Und dies dürfte ſehr bald er fol ⸗ 
gen, wenn Du nicht vielleicht mit Lebens mitteln 
verſehen biſt.“ 

„Was erreichen Sie mit meinem Tode 2“ 

„Vor allem entledige ich mich eines Splons 
und dann bit Du Mitglied etner ehrlichen Bande, 
die ich zu Grunde richten will. Ihr habt Euch 
in den Kopf gejept, einen Menſchen zu verfolgen, 
der Euch nichts zu Leide that, ja Euch nicht ein- 
mal kannte. Jôr wollt ihn auf's Blutgerüſt brin⸗ 
gen — nun und er bertheldigt ſich Euch gegen⸗ 
über. Uebrigens iſt er nicht gegen Dich am mei⸗ 


e eee e ee EEE EEE EEE TALENT ARTE EEE TE le 


ſolcher Weiſe zu reiſen! Ich träume auch immer gehen von hier hinein. Hier — ich werde Ihnen e eee Pa = 5 AR ändern vermag? Nur daß es jetzt ſchon zu ſpät 3 

davon, trotzdem ich noch niemals über Berſailles leuchten.“ daß er ſich ſelbſt mit Hülfe einer Art nur ſchwer in; Du bätteſt nich erkennen müſſen, ale ich 2 

hinausgekommen bin. Ich möchte gar zu gerne] Fabreguette trat arglos in den dunklen Raum, zu befreien vermocht hätte Selbſt Möbelſtück⸗ Dir das Thor öffnete, da hätteſt Du noch Reiß⸗ er 

nach Italten, nach Rußland reifen. — — Man doch kaum war er in demſelben verſchwunden, waren in dieſem Raum nicht vorbanden und aus nehmen können. Ich bin Euch aus der 1 

Sagt, daß in dieſen Ländern ſtein reiche Leute als ſich die Wand mit großem Geräuſch hinter wenn er ſchlafen gewollt hätte, fo ar ir ge- Caſſette-Gaſſe gefolgt," fuhr er fort, als Fa⸗ 3 

wohnen, beſonders in Rußland, wo ein jeder ihm ſchloß und den Maler plötzlich dichte Fin ⸗ zungen geweſen bc auf rn Fuß doden e bregustte vor Staunen kein Wort hervorzubrin⸗ 8 

zweiter Meuſch ein Fürſt und Kunſtmäcen if. ſterniß umgab. es x t gen vermochte; „und habe jedes Wort vernom- 3 

Ich bin überzeugt, daß ich dort mein Glück be-] Stin erſter Gedanke war, daß die geheime Al x 5 de uit fene 8 ließlich ing men, denn ich bin durchaus nicht taub. Als ich 4 

gründen würde. Feder von ſelöſt nachgegeben habs und der blöde 4 er reguette mit feiner Lage ſchließlich ins dann wußte, was Ihr im Schilde führet, beſtieg ä 

* „Dae wäre einem willkommen, wie ?“ lachte Kammerdiener nur zufällig außerhalb der Holz- Reine gekommen nix geriet wg: in Ver- ich einen Wagen und langte eine Stunde früher N 

der Kammerdiener, „nur zweiſle ich, daß der] wand geblieben fet. N dep m NUR 125 > a“ bier an, als Du. Dann verkleidete ich mich 

Herr Marquis geneigt wäre, die Relſeſpeſen zu „Ein fehr ſinnrelcher Mechanismus das!“ ef eh je 885 8 W jeine tafältig als Kam merviener und lockte Dich ſchon in die x 

m bezahlen. — — Und was dieſes Früßſtück be- er; „doch funktlontren die Federn zu leicht. Ein keit und Blindheit, die lön blerbergebracht hatte, Falle.“ E 

* trifft, deſſen Ueberreſte Sie da ſeben, ſo hätten Haar hat gefehlt, jo wäre mein Fuß eingeklemmt ſtatt daß er im Tborwige mit dem Galgenvogel]] Fabreguette wüthete, doch mußte er fich gar a 
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1 (Militär⸗Gottesdlenſt.) Der Beicheftubl it am Sonnabend re 1 Abends Brauereien, Hotels und aſthöfe und 2 So kist A 5.50 ena 
Derr ge um 10%, Uhr. zub Sonntag Morgen von 7 Uhr an ged abriken ſucht für anhlumgefähi ige ufer in eoen, zum e 5 8 
N 0 er Predigt Beichte und Abendmahl.) | Sontang Nas 7 Uhr Verſammlung des GE khaltfomteig Tausch d telt or, 7 188 arg Einsendung franko nach 5 
85 Derr Prediger Seel um 2 Uhr Vereins im Marienftift? » Gymnaſtum, wozu auch Berlin, Mierantrinenitrahe 90 allen Orten 
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den Herrn gefunden daft, welchen er ſucht und unſere Dienfte, jo kannſt Du Dir ein Vermö- Wer bürgt mir dafür, daß ich nicht mitgehangen 
vieſen dem Kinde zeigen wollte, um deſſen Iden⸗[gen erwerben. Der Arm meines Gebieters werde ?“ 
tität feſtzuſtellen.“ reicht weit und er ſtreut das Gold mit vollen. „Du mußt Dich mit meinem Verſprechen be⸗ 
FJabregurtte mußte den Scharffian dieſes Men- Händen aus.“ a gnügen. Weigerſt Du Dich, jo iſt Dein Ver⸗ 
ſchen bewundern, der ihren Plan derart durch-“ „Wirklich?“ derben noch ſicherer. Zwiſchen dem unaus weich 
ſchaut hatte. Doch ſchien es ihm angezeigt, ſchein⸗ „Gewiß und ich kann Dir nur rathen meinen lichen Hungertod und der vorausſichtlichen Be 
bar auf den Vorſchlag einzugehen, um wentg⸗] Wunſch zu erſüllen. Du Haft nur den einen fretung kann die Wahl nicht ſchwer fallen. Ent 
ſtens Zeit zu gewinnen. Er verzweifelte nicht Weg, Deine Haut zu retten. ſcheide Dich. 
doch würde 


wir uns ſchon versichert. Wir wollen aber das 
Kind haben.“ 

„Um es zu tödten, nicht wahr?“ 

„Was bat das Dich zu kümmern? Es iſt 
ja nicht Dein Sohn. Du kennſt ihn ja kaum 
und Du könnteſt ihn uns gut in die Hände 
ſpielen.“ 

„Ich? Ich ſitze ir hier gefangen wie 'n: 
Ratte. 


Ren aufgebracht und es hängt blos von Dir ab,, „Demungeachtet kannſt Du uns über die in- bier entkommen werde und er mußte noch viele Brief die gewünſchte Wirkung nicht haben. M 
von hier zu entkommen!“ nere Eintheitung des Hauſes, welches der Baron] Dinge in Erfahrung bringen, die ihm noch un- riadec kennt meine Schrift nicht, er wird mei 
„Er will einen Handel mit mir abſchließen? bewohnt, Aufklärung geben.“ bekannt waren. Während er noch hierüber grü⸗ nen, ich wolle ihn betrügen und wird nich 
„Ja. Ich laſſe Dich heraus, wenn Da mir „Ich kenne dieſelbe nicht.“ belte, nahm der Schurke, der ihn gefangen hielt, kommen.“ 
behülflich biſt, des Kindes habhaft zu werden.“ „Das Haus beſteht aus drei Theilen. Es iſt] Perrücke, falſchen Bart und Brille ab, warf ſel-“ „Das hängt davon ab, in welcher Weiſe D 
„Welches Kindes!“ nicht möglich, daß Du nicht wüßteſt, in welchem nen abgeſchabten Mantel von ſich und war wie⸗ Deinen Brief ſtlliſirſt. Erfinne irgend ein: 5 
„Zum Teufel, verſtelle Dich doch nicht! Du das Kind ſchläft.“ der der Kammerdiener von vorhin. bel, die der alte Narr glaubt. Wir wollen 
ſollſt wiſſen, daß ich Euch Alle kenne. Ihr ſeid“ „Und wenn ich es ſagte, würden Sie es des „Ah!“ rief Fabreguette aus; „Sie können nichts weiter, als dieſen Vergeltungsbund ver⸗ 
zu Fünfen; Du, Baron Meriaber, der das Kind Nachts rauben.“ ſich in der That rühmen, jeden Moment eine] nichten, welchem Du einfältigerweiſe beigetreten 
im Thurm fand, die Tochter des Thurm wächters, „Vielleicht, doch wäre mir ein ſanfteres Mittel] andere Geſtalt zu zeigen.“ biſt. Und dieſes Ziel können wir durch Dich er⸗ 
der Doktor, der Dir das Mittageſſen zahlte und lieber. Du könnteſt Herrn Meriadec zum Beiſpiel! „Du wieſt ſchon noch größere Wunder ſehen, reichen. Erdenke irgend eine Liſt, um fie nach 
noch ein Herr, den man verhaftet hatte und der ſchrelben, daß Du ihn mit dem Kinde hier er [wenn wir uns einigen können, grinſte jener. einander hierherzulocken. Und wenn Du uns die 
ſich deshalb rächen will. Den haben wir jedoch warteſt.“ „Auch kannſt Du nichts Klügeres thun, als Dich ganze Geſellſchaft überliefert haſt, erhältſt Du 
in der Hand und er ſoll es bitter bereuen, daß „Glauben Sie denn aber, daß er kommen der Partel der Stärkeren anſchließen. An der nicht nur Deine Freiheit zurück, ſondern auch 
er gegen uns konſpirirt. Aber auch an die Uebri⸗ würde?“ Seite Deiner bisherigen Gefährten ba Du nur reichen Lohn.“ 
gen ſoll die Reihe kommen — — Deiner haben „Ja, denn Du könnteſt ihm ſchreiben, daß Du] Unannehmlichkeſten gehabt, trittſt Du aber in] „Verſprechen iſt ſchön, halten iſt noch ſchöner. 
| 


aran, daß er auf irgend eine Weiſe doch von! „Das möchte ich ſchon, mein „Gortſetzung folgt.) | 


Jeſtgeſchenk f. erwachſ. Mädchen! 


Die 
Familie Horſt. 


Erzählung für junge Mädchen 
von Clementine Sprengel. 
Geb. in Futteral 3 Ak 
Verlag v. G. Siwinna, Kattowitz. 


Warum sind Soennesken's pat. Briefordner für jeies Geschäft notwendig? 


Weil sie auf die bequemste und zugleich billigste Weise eine bisher unerreichte Ordnung in die 
&esehäftispapiere bringen, indem sie dieselben buchartig und alphabetisch ordnen, sodass keine 
Sehrifistücke lose umherfllegen, und jeder Brief, ob alt oder neu, im Nu aufgeschlagen und, wenn 
nötig, aus dem Ordner herausgenommen und wieder hineingelegt werden kann, ohne zu zerreissen 
und ohne den Zusammenhang der übrigen Briefe zu stören. 


I. Beispiel. 


Um einen Brief zu schreiben, welcher auf den Briefwechsel eines halben Jahres zurückgreift, muss man bekanntlich aus dem Briefgefache 
oder Biblorhapte die Briefe des betreffenden Geschäftsfreundes heraussuchen und die Kopieen der abgegangenen Briefe in vielen Büchern nach- 

schlagen. Jeder Geschäftsmann weiss, wie lästig das ist. 
In Soenneeken’s pat. Brieferdner dagegen liegen die Briefe von einem Geschäftsireunde der Zeit nach geordnet von ungefähr 
einem ganzen Jahre auf einer Stelle bei einander, ebenso liegen die Kopieen der Briefe am einen Geschäftsfreund zusammen 
auf einer Stelle. Der ganze Briefwechsel ist somit im einem Augenblicke aufgeschlagen. 

Anmerkung. Anstatt in Kopierbücher kopiert man die ausgehenden Briefe auf lose Blätter, welche man in gleicher Weise wie die 
eingehenden Briefe an der bestimmten Stelle des Ordners einlegt. Lose Kopierblätter in entsprechender Stärke werden geliefert. 


II. Beispiel. 


Eine Ware soll nachbestellt werden. Es entstehen die Fragen: Wann ist die Ware zuletzt bezogen worden, unter welcher Bezeichnung, 
wieviel und zu welchem Preise? 


SFettbücklinge, Pofiſte 35—50 Stüd, 2 A 
½Kſt., ea 250 St 1/4 


11 (D rott, » ca. 500 St., 3 4 
N 115 v g. Nachn. J. Jebens, 
e — 


Ottenſen, Holſtein. 


— 1 2 In Seenneeken’s pat. Briefordner liegen die eingehenden Rechnungen eines und desselben Lieferanten ungefähr von einem ganzen 
= Jahre auf einer Stelle beieinander. In einer Minute ist das Gesuchte gefunden. 
— 3 III. Beispiel. 
. Es bestellt ein Geschäftsfreund: 100 Gros Schreibfedern wie gehabt. 
© 22 In Seennesken’s pat. Briefordner liegen die Kopieen der Rechnungen für einen Geschäftsfreund, weil anstatt in Bücher auf lose 
2 De ige und & Blätter kopiert wurde, ungefähr von einem ganzen Jahre beieinander, und = ist im Nu festgestellt, was gewünscht wird. 
— inder empfiehlt in großer 176 r 8 | 
> Yuswahl ar dien . S. Wieviel kosten soennecken's Briefordner? 
2 Preiſen . — 55 Soenneeken’s pat. Briefordner kosten nicht mehr als gewöhnliche Aufbewahrungsmappen — 1 Stück M 1,25.— und darin liegt 
F. Babekuhl, & rt) neben ihrer praktischen Einrichtung ihr grosser Werth für die Geschäftswelt. Infolge des billigen Preises kann jedes Geschäft die Brief- 

— Schuhmachermſtr. u. ordner für die gesammten Briefsehaften in Gebrauch nehmen und hat dadurch erst von der unübertroffen zweckmässigen Ein- 
2 5 richtung dieser Ordner den rechten Nutzen. 
wu 2 Sornneshen’s pet. Brieferdner ind bereits bei Tausenden von deutschen Firmen im Gebrauche, u. a. bei: Brendel 7 
0) — Loewig, Berlin (60 Ordner); Deutsche Patronen-Fabrik, Karlsruhe (50); H. Dietel, Wilkau (42); Car! Fraenkel, Berlin (100); Fr. Herdiecker- 


hoff, Unna (42); Jacobi & Grell, Hamburg (55); Ed. Köster & Co., Rostock (20); Theodor Lindner, Berlin (36); Arno & Moritz Meister, 
Chemnitz (35); Oehmigke & Riemschneider, Neuruppin (68); Rudolf Mosse, Köln (40); G. Peltzer-Teacher, Rheydt (57); Herm. Petersen 
& Co., Hamburg (73); Aug. Ruf, Konstanz (70); Schmidt'sche Schmirgelwaren-Fabrik, Offenbach (50); Berth. Siegismund, Berlin-Leipzig- 
Frankfurt (60); Gebr. Stollwerk, Köln (62); Volksbank, Darmstadt (85); Ferd. Wagner, Pforzheim (60); C. G. Weber & Feustel, Greiz (60) u. a. W. 


In allen Schreibwaren-Hand ungen vorrätig. Ausführliche Preisliste mit Abbildangen kostenfrei. 


Berlin — F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN — Leipzig 


Scehreibwaren-Fabrik 


N 


MANN 


Ohrensausen, 


Harthören läßt ſich mit dem von Apotheker Dr. 


Potthoff Golf. En U Werner in Endersbach (Wg.) hergeſtellten und 
N 45 vielfeitig mit beſtem Erſolge erprobten Mittel (Preis 
3 N % 2,50) beſeitigen. U. a. berichtet Peter 2 im A, 


Berlin N., Trifintrasse 12. 
Artikel empfiehlt Billigft 
Gun ER a Gm H. Barkowski, 
Berlin C., Münzſtr. 16 


Preisliſte gratis. 


N L * 2 

MeEchte Gäuſefedern !!! 
Halbweiße Gänſefedern 1 Pfund nur 1 % 20 , 

1 Gänſeſedern 1 Pfund 1 % 55 , 
dieſe beiden Sorten echt böhmiſcher Bettfedern ſind ganz 
neu und feinſtgeſchliſſen. Ein Ballen mit 10 Pfund 
enügt für 1 Oberbett und 3 Kopftiſſen. Solche Probe 
Ballen mit 10 Pfund ſende gegen Poſtnachnahme 

J. Arasa, Bettfedern⸗Handlung, Prag 620 — 1 


wor 


Werne: Da ich nach Idtügig Gebrauche des 
eee a. ——— wieder 5 . 855 er 2 ich 
l > men meinen herzl. Dank ab x. Beſtandtheile ange» 

ktiſches und amüſantes Weihnachtageſchenk. © geben. Proſpekte gratis und franko 2 a 
Buchhandlungen vorrätig. 


ar e a r e en Aſthma 
J VERITABLE LIQuEUR BENEDICTINEE ggg sun | 


Chem. Fabrik Falkenberg, Grünaußbei Berlin. 


3 


1 f . & 111 
—— — der Benedectiner Mönche, — 
3 | Vortrefflieh,toniseh,denAppetitu.dieVerdauung befördernd. mmi 4 f 
88 Juche und Buckskins N 22 —— — ie — Man achte darauf, dass sich auf jeder 1 h =. 1 
. ; NI nobrun BEN&DICTINE || Flasche die viereckige Etiquette mit der R 
MH Marques deposöes en France et äl’Etranger 9 Unterschrift des General-Direktors be- liefert 


Melle nplgeu[eber d 


le 
ua Arnd 


h hlzu 9. 
beliebiger M * 
S ce auf abe preisen 
Furl Elling, füchfabrik ; Guben. 
Wirklich reelle Bedienung. 
{ Probanfranco Mengen nur gegen Baarzahlung- | 
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die Gummiunaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher 


(gegründet 1867), 


findet. g 
Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
RR : > N ea auch 155 Gesammtein- 
der Flasche ist gesetzlich eingetragen und geschützt. Vor jeder Nach- 
3 ode Verkauf — Nad wird mithin ernstlich gewarnt und Berlin W., 67, Friledrieh- str. 67. 
zwar nicht allein wegen der zu en eg ge Folgen; sondern TER 8 N TEE 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu beiürchtenden Nachtheile. ich verſ. Anweiſung nach 13lähriger 
Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei Unentgeltlich approbirier 1 1 fofore 
Nachgenannten: tigen radikalen Beſeitigung der Trumksueht, mit, 
Gebr. Jenny, Emil Horn vormals Lange & Rlehter, kleine Domstr., lach ohne Vorwiſſen, zu vollziehen, unter Garantie. 
oke Rossmarktstr. 11, Max Moeeke, Th. Zimmermann Naehf., Philipp- I Seine Berufs ſtörung! 
sohn « Lewinski, Lastadie 38, Th. Zimmermann, J. J. Wallis & Sohn Adreſſe; Privatanftalt ſüc Trunkſuchtleidende 
in Barth, J. P. Küpke in Preuss.-Stargard, C. Neumann in Colherger- in Stein-Gädingen (Baden). Briefen find 20 
münde, Francke & Laloi, Ludw. Bergmann, kl. Domstr, 3, Hermann Jacobi in Demmin i. Pomm., Rückporto beigufägen, 


Max Klette in Prenzlau, J. Dickelmann in Stralsund. 12 
. an | Neubrandenburg. 
bdbeutsche Stahlfedern. t page e een "Ho e In Site 


a EIN ZE ;> 
— BLANCKERTZIHF 
ws »ÖBERLIN 4.09 


. er Ein gebildetes junges Mädchen. 18 Jahre alt, ſucht 
Heintze & Blancker tz N O. 148 als Stütze oder Geſellſchaſterin ſobald as möglich Stel⸗ 
inzfeder in drei verſchiedenen Spitzen, Gehalt wird weniger geſehen als auf liebevolle Behand⸗ 
aus der N Stahlfeder fabrik in Deutſchland. lung. Offerten unter M. D. 18 poſtlagernd Greifs⸗ 
Zu beziehen durch alle Schreibwaaren Handlungen des In- und Auslandes. wald erbeten. lente 1 

. . änfer aus N N®, za Stellenfjuchende jeden pla 
ur für Ziederverfänfer aus der Fahrt Ein N. Kine Reuters S 

n ä — lee 0 1 tra 0 5 
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WWollatlassteppdechen, 


Hilfe der iellenprodu 
bewähren ſich bei Verdauungsſtörungen, trägem Sto ff 
wechſel und deren Folgezuſtänden als 

unſer beſtes Hausmittel. N 

Zumz Kurgebrauch bei Magen und Darmlatarıhen, 

Reber und Gallenleiden, abnormer Fettanhäufung, 
Säurebildung ärztl. allgem. empf. Erh. in Sch. a 1% 
A. 3 % 50 „ in den Apotheken. Gegen Einſend v. 
3 4 80 „ franto Zuſend. 1 Sch. von Lippmann’z 
Apotheke, Karlsbad. 


1 ar 2 K. 
Nur 3 Mark. 
15000 Sortiments⸗keiſtchen ff. Chri baum⸗Ronſekt, 
reizende Neuheiten, verſende das Kiſtchen, ca. 420 Stück 
enthaltend, für nur 3 Mark gegen Nachnahme. Kiſte u. 
Verpackung berechne nicht. 


Wiederverkäufern ſehr empfohlen 
Semmerfeld, Dresden- 


— N 0 Preisgekrönt: | 
Auswahl- K Diese Feder schreibt ohne | Düsseldorf, 8 TT.. ͤ ͤ v 
iR ä Druckamwendung Madrid, Frank- Schadchen mit gr. Bekanntſchaft verm. diskret 
Amsterdam, Gefunden Mädchen aus allen Ständen bietet billigfte 
a Antwerpen. Ausbildung als Krankenpflegerinnen und forgenfreie Au⸗ 
JiAusführl.Preis- | ſtellung das eden a ha vom Rothen Sreug 
liste auf Verl. ] des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins in Caſſel, Königs⸗ 
kostenfrei. thor Nr. 387/. 


DJ Diese Feder erleich- X 
tert das schreiben, ver- x 
schönert eine schlechte Schrift und spritst nie. 


Berlin F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN = Leipzig 


